
A usgabe  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n tS p re is  pro Q uarta l 2 M ark 

incl. Postprovision oder Abtrag.

R e d a c t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :  
Katharinenstrape 204.

J n s e r t io n s p re is  pro:Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg.

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittags.

^  259. Dienstag, den 4. November M 4 I I  Zahrg.

Die

„Thorner Presst
kostet für die Monate W ovemöer und Dezember 
1 Mk. 35 P f., und nehmen Bestellungen an 
sämmtliche Kaiserlichen Postanstalten, die Land
briefträger und die Expedition Thorn Katharinen- 
straße 204.

Gleichzeitig machen w ir darauf aufmerksam, 
daß die „Thorner Presse" die

gelesenfte Zeitung
der S tad t Thorn, deren Umgegend und der nächst- 
gelegenen Kreise, und hiernach auch das wirk
samste Wuölikationsorgan ist.

Wotttische Tagesschau.
D as vorläufige Resultat der R e i c h s t a g s  m a h l e n  ist 

nunmehr in  sämmtlichen 297 Kreisen erm itte lt; 297 Sitze 
sind definitiv besetzt, in 100 Kreisen haben Stichwahlen statt
zufinden. D ie Gewählten vertheilen sich auf die einzelnen 
Parteien wie fo lg t (die in  Klammern beigefügten Z iffern be
zeichnen die bei der W ahl von 1881 im 1. Wahlgange 
definitiv Gewählten): Konservative 63 (44), Neichspartei 19 
(25), Nationalliberale 41 (30), Deutschfrcisinnige 31 (62), 
Ultramontane 97 (97), Volkspartei 2 (3 ), Sozialdemokraten 
9 (0), Polen 16 (15), Welsen 4 (6) und E lsaß-Lothringer 
14 (14). An den Stichwahlen sind betheiligt (die in Klammern 
befindlichen Zqhlen geben die Zah l der sich aus dem 1. W ah l
gang 1881 ergebenden Stichwahlen, im Ganzen 100, an: 
Konservative 32 (22), Neichspartei 11 (12), Nationalliberale 
51 (30), Deutschfreisinnige 49 (38 ), Ultramontane 14 (20), 
Volkspartei 6 (0 ) , Sozialdemokraten 23 (20), Polen 4 (4), 
Welsen 7 (0), Dänen 1 (0 ), Elsaß-Lothringer 1 (0).

Den d e u t s c h f r e i s i n n i g e n  J o u r n a l e n  B e r l i n s  
ist, in ihrer Bestürzung über den Ausfa ll der Reichstagswahlen 
ein K n iff verloren gegangen, den sie bei früheren Wahlen stets 
sofort in  Gebrauch nahmen. Früher berichteten sie stets schon 
am ersten Tage nach der W ahl, daß unter anderen auch die 
sämmtlichen Bediensteten des Kronprinzen, bis zum letzten 
Stallknecht herab, zur Wahlurne traten, um fortschrittlich zu 
wählen. D iesm al haben sie ähnliche Unwahrheiten noch nicht 
berichtet. Oder sollten ihnen vielleicht die jüngsten Bemerkungen 
des Kronprinzen, m it denen er sich gegen die frivole Annahme 
verwahrte, als ob er m it den neufortschrittlichen Feinden des 
Reiches sympathisier, stark zu Kopfe gestiegen sein? Oder 
kommt dir Auffrischung der früheren frivolen Lügen vielleicht 
doch noch nach? !

D ie K o n g o k o n f e r e n z  ist durch die Wahlbewegung in 
Deutschland durchaus nicht in den Hintergrund gedrängt 
worden. D ie Erledigung umfangreicher Vorsragen ist auf 
diplomatischem Wege nahezu abgeschlossen und ermöglicht die

Bestimmung des Termins fü r den Zusammentritt der Konferenz 
in nächster Zeit. Es handelte sich, wie wiederholt hervorge
hoben sein mag, bei diesen Vorfragen in der Hauptsache 
darum, die Gegenstände, m it denen sich die Konferenz be
schäftigen soll, so zu bemessen, daß die Kongofrage selbst aus
schließlich zum Austrage gebracht werde. Es hat sich, wie 
mehrseitig versichert w ird, in dieser Beziehung ein vollständiges 
Einverständniß erzielen lassen. Auch darüber besteht kein 
Zweifel mehr, daß die Konferenz der assooiation in to rna tio - 
nalo akrieamo ein besonderes Wohlwollen zuwenden w ird.

Ebensowenig, wie diese westa f r i kan ische  Angelegenheit 
hat die Regelung der b raunschwe ig ischen  E r b f o l g e f r a g e  
bei der Wahlbewegung an Interesse eingebüßt. M it  Ruhe 
und Vertrauen sieht das deutsche Volk dieser Regelung ent
gegen, denn es weiß, daß die Frage entschieden werden w ird 
unter Beobachtung des obersten Grundsatzes allen S taa ts
rechts, daß nämlich das Heil des Vaterlandes die erste und 
alleinige Richtschnur sein muffe. Heute liegt eine dein 
„Anhalt. Staatsanzeiger" von „sehr vertrauenswürdiger Seite" 
gemachte Meldung vor, von der w ir aufrichtig wünschen, daß 
sie sich bestätigen möge. Zn  dieser Meldung heißt es wie 
fo lg t: „Z n  den Verhältnissen des Herzogthums Vraunschweig
w ird  in allernächster Ze it eine Veränderung vor sich gehen, 
die geeignet ist, dem Bundeslande eine definitive dauernde 
Ordnung zu verleihen. D as Protestpatent des Herzogs von 
Cumberland hat die Herbeiführung eines regelrechten Z u 
standes im braunschweigischen Lande einigermaßen beschleunigt. 
D ie Regierung Seiner Majestät des Kaisers hat in Ueberein
stimmung m it dem jetzigen Regentschaftsrathe beschlossen, daß 
der letztere in nächster Ze it zurücktrete, daß Braunschweig als 
selbstständiges Herzogthum erhalten bleibe und Se. Königliche 
Hoheit P rinz W ilhe lm  von Preußen als Regent von B raun
schweig an die Spitze des Landes trete. Diese Nachricht dürfte 
sich bereits in der nächsten Zeit bestätigen." W ir  wollen es 
hoffen. Diese Lösung wäre einfach und würde unter längerer 
Beibehaltung des jetzigen Zustandes diejenige Gestaltung 
herbeizuführen versprechen, welche allein dem modernen 
S taats- und Völkerleben entsprechen könnte. W ir  werden 
dann nach langen Zähren und Tagen unbeschämt uns gefallen 
lassen, daß die gegen ihren eben verstorbenen Herzog sehr er
bitterten Braunschweiger triumphirend ausrufen, Preußen sei 
an Braunschweig gefallen.

Zn  F r a n k r e i c h  ist die Frage: Verstärkungen fü r Tonking 
oder nicht? noch immer unentschieden. Während Ferry und 
die M inister der M arine  und des Kriegs solche nach wie vor 
fü r unnöthig erklären, bleiben die tonangebenden B lä tte r auf 
der gegenteiligen Forderung bestehen. Der „Temps" spricht 
sich wiederholt fü r sofortige Absendung von Verstärkungen 
aus, damit General B ris re  die Chinesen vollständig aus 
Tonking vertreibe. Daß die Franzosen nichts weniger als 
Herren des Rothenfluß - Deltas sind, ergiebt sich aus einer 
Korrespondenz des genannten B lattes, wonach sich die P ira ten  
im Stromschnellen - Kanal, welcher Hanoi m it Bacninh ver
bündet, gezeigt hätten. Nach einer von chinesischer Seite 
kommenden Meldung aus Shanghai hätte die Flotte des 
Aangtse-Kiang Befehl erhalten, nach Formosa zu segeln, um L in  
zu decken. Trotz der Blockade seien zwei Dampfer eingelaufen, 
welche Mannschaften und M un ition  in Sicherheit brachten.

Deutsches Weich.
B erlin , 1. November 1884.

— Se. Majestät der Kaiser ließ sich gestern Vorm ittag 
vorn Hofmarschall Grafen Perponcher Vortrag halten, nahm 
um 11 Uhr die persönlichen Meldungen des Oberst v. d. 
M ülbc, Kommandeurs des Herzoglich Braunschweigischen 
Infanterie-Regiments N r. 92, sowie des zum Kommandeur 
des Magdeburgischen A rtille rie  - Regiments N r. 4 ernannten 
Oberstlieutenants Hcinike und mehrerer anderer höherer O f f i
ziere entgegen und empfing den Geh. Hofrath Bork. M ittag»  
arbeitete Se. Majestät der Kaiser längere Ze it m it dem 
M ilitä r-K ab ine t und hatte hierauf noch Konferenzen m it dem 
Kriegsminister General-Lieutenant Bronsart von Schellendorff 
und dem General-Quartiermeister, General a In sults Grafen 
v. Waldersee. I m  Laufe des Nachmittages unternahm A lle »  
höchstderselbe in Begleitung des Flügeladjutanten Oberst-Lieute
nants v. Broesigke eine Spazierfahrt. Nach der Rückkehr 
von derselben empfing Se. Majestät der Kaiser zu einer 
Konferenz den Reichskanzler Fürsten Bismarck und ertheilte 
später, vor dem D iner, auch noch den beiden hier Ange
troffenen braunschweigischen Rcgentschaftsräthen, W irkt. Geh. 
Rath und Ministerpräsident G ra f Görtz - W risberg und dem 
Ober - Kammcrherrn Grafen v. Velthcim, die nachgesuchte 
Audienz.

—  Am 29. und 30 d. M . w ird hier auf Veranlassung
des „Deutsch-Israelitischen Gemeindebundcs" eine Versamm
lung jüdischer Schulmänner und Direktoren jüdischer Lehrer- 
seminarien zur Berathung der Normalpläne stattfinden. D ie  
Zahl der Delegirten w ird 30 nicht übersteigen, und wie Ver
treter der verschiedenen Richtungen an der Versammlung 
theilnehmen werden, so sollen denselben auch mehrere N orm al
plan-Entwürfe vorgelegt werden. Es w ird, wie w ir  erfahren, 
beabsichtigt, der Versammlung noch einige andere das Schul
wesen betreffende Fragen vorzulegen, unter anderem über die 
O ppo rtun is t der Verbindung der Schechita und de« Lehr
amtes in einer Person; über die AnstellungS- und Kündigungs
verhältnisse, über Schulinspektionen, über den neusten M in i-  
sterial-Erlaß rc.__________________________________________

Ausland.
P aris , 1. November. Das französische Panzerschiff 

„S u ffren " ist in Tanger angekommen; man glaubt, daß e« 
bestimmt sei, die Reklamationen des französischen M inister- 
Residenten zu unterstützen.

P aris  1. November. Der „M a t in "  meldete heute auch 
NanteS, daß daselbst seit dem 25- Oktober 12 Cholerafälle 
vorgekommen seien. Von der Agence Javas darauf in NanteS 
eingeholte Inform ationen besagen, daß daselbst seit dem 15. 
Oktober allerdings etwa 16 choleraartige Fälle eingetreten 
seien, doch sei bis jetzt kein Anlaß zu Besorgnissen vorhanden. 
Seitens der Behörden seien alle erforderlichen Vorsichtsmaß
regeln getroffen.

M adrid , 31. Oktober. Gestern brach in Huete (Provinz 
Cuenca) eine furchtbare Feuersbrunst aus, bei welcher 27 
Personen ums Leben kamen und 12 verwundet wurden.

Lissabon, 1. November. Der Gesandte M arqu is  von 
Penafiel w ird Portugal auf der bevorstehenden Kongo-Konferenz 
in B e rlin  vertreten A ls  technischer Beirath w ird Serpa

^  Im  Irrenhause
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung -

„ Ic h  kann ihm m it Bestimmtheit keine Untreue vor
werfen", sagte er, „aber in der jüngsten Ze it ist Manches 
vorgekommen, was mein Vertrauen erschüttert hat. Und des
halb wäre es gut, wenn man der Sache ein Ende machte; 
ein todter M und kann nicht zeugen, und ein Z u fa ll spielt 
oft seltsam."

„ Ic h  kann mich nicht entschließen, dem Vorschlage beizu
stimmen", erwiderte Frohberg, indem er das Papier dem 
Doktor hinschob, „so lieb m ir auch die Nachricht von dem 
Ableben des Patienten wäre. S ie  haben in Ih rem  B rie fe  
gefragt, wie viel sie m ir werth wäre, ich w ill Ihnen nicht 
verhehlen, daß ich fünftausend Thaler gern dafür zahlen würde."

Leichenblaß, m it zuckenden Lippen stierte Jan in  auf das 
Papier; der Gutsherr legte seine Hand auf den mageren 
A rm  des Doktors und erinnerte ihn durch einen Druck an 
seine Warnung.
-L »überdies sehe ich einstweilen noch keine Gefahr", fuhr 
Frohberg fo r t; „wenn mein Neffe einen Argwohn gehegt hat, 
)o ist derselbe letzt beseitigt, und selbst wenn das Gericht sich 
noch einmal veranlaßt sähe, diese Anstalt zu inspiziren, so 
wurde eS ja, 4-ank Ih re r  Vorsichtsmaßregeln, nichts Ber
echtige» entdecken."

Sprachlos vor Entsetzen legte Jan in  das Papier hin, 
«»7 » E i ' »  Augenblick flammten die Gluthen der W uth
und des Hasse« in seinen Augen auf.
unb gkuube, S ie  werden das auch ohne meinen Rath 

. ?"ine Hülfe ordnen können", sagte Frohberg m it einem 
tbeil« B lick auf die von ihm niedergeschriebenen M i t 
konnte^"'' Bedeutung der Doktor nicht mißverstehen

gewiß," erwiderte Jan in , mühsam sich bezwingend; 
"  " " ta t "  muß, werden S ie  einsehen."

„Und daß dies m it Kosten verknüpft sein w ird, begreifen 
S ie  wohl auch."

„Wenn die Kosten nicht zu vermeiden sind, werde ich S ie  
Ihnen ohne Widerrede vergüten," sagte der Gutsherr. „E s  
war nicht nöthig, daß S ie  deshalb m ir schrieben, ich überlasse 
Alles Ih n e n ; ich weiß ja, daß in dieser Angelegenheit I h r  
Interesse m it dem meinigen eng verknüpft ist und daß S ie  
m it der nöthigen Vorsicht zu Werke gehen werden."

Doktor Janin stierte wieder auf das Papier, die Wuth, 
die in ihm tobte, verzerrte seine Züge.

„Uebereilen S ie  nichts", fuhr Frohberg fort, „S ie  wissen, 
was auf dem Spiele steht."

„S ie  müssen m ir freie Hand lassen und m ir volle Ge
walt über den Mann geben!" rie f der Doktor.

„D a s  versieht sich von selbst."
„G u t;  morgen Abend sollen S ie  das Weitere erfahren, 

ich hoffe, S ie  werden m it m ir zufrieden sein. Kommen S ie  
um dieselbe Zeit, wie heute."

D er Gutsherr hatte sich erhoben, Doktor Jan in  faltete 
das Papier und steckte es in seine Brusttasche, dann zog er 
heftig an der Glockenschnur.

Obgleich eine volle M inute verstrich, ehe Tom diesem 
Rufe Folge leistete, so erkannte der scharfe Blick Frohberg's 
doch, daß der W ärter gelauscht hatte, und auch der miß
trauische Doktor mußte dies in der lauernden Miene seines 
Vertrauten lesen.

„Begleite den Herrn hinunter," befahl Zanin in seiner 
> gewohnten Weise, „wenn das geschehen ist, habe ich noch 

einige andere Befehle zu geben."
Kaum war der Doktor Zanin allein, als er aus dem Gist- 

schränkchen ein Flacon nahm und die Hälfte des In h a lts  in das 
Krystallglas goß, welches der alte Frohberg nicht berührt hatte.

Nachdem dies geschehen und das Schränkchen wieder ver
schlossen war, ließ Zanin  sich auf dem D ivan nieder und in 
seinem hageren Gesicht war jetzt keine S p u r mehr von der 
Erregung zu entdecken, die noch kurz zuvor so gewaltig in 
seinem In n e rn  getobt hatte.

Anscheinend heiter entfaltete er eine Zeitung, um den 
Jnseratentheil zu studiren; so fand ihn der alte Tom, als er 
zurückkehrte.

„D u  w irst Dich der Unterredung erinnern, die ich vor 
einigen Tagen über unsere beiden ältesten Patienten m it D ir  
hatte," sagte Zanin ruhig. „Derzeit verweigerst D u  m ir den 
Gehorsam; ich kann m ir nicht denken, daß es D ir  m it dieser 
Weigerung Ernst w a r."

„W as ich Ihnen  damals gesagt habe, wiederhole ich 
heute," entgegnete Tom, „ich w ill mein Gewissen nicht m it 
einem M ord  beladen."

„P ah , was ist Gewissen?" spottete der Doktor. „Zch 
kenne es nicht und meine W ärter dürfen es auch nicht kennen. 
D u  giebst ihnen dieArznei und befolgst damit nur meineBefehle."

„W as ich nicht weiß, macht m ir nicht heiß," sagte Tom 
achselzuckend, „aber wenn ich weiß, daß ich einem Menschen 
G ift  reichen soll, dann thue ich es nicht. Und wenn S ie m ir 
tausend M a l sagen, S ie  wollten allein die Verantwortung 
übernehmen, ich thue es nicht."

„B is t D u  so eigensinnig?"
„Z n  diesem Punkte, ja !"
Doktor Zanin trank sein G las aus und nahm die 

Zeitung, die er hingelegt hatte, wieder auf.
„D ann  werde ich wohl selbst es thun müssen," sagte der 

Doktor; „es ist Dein Schaden,denn D u  wirst keinen Lohn erhalten."
„A u f solchen Lohn verzichte ich/'
Zanin lachte; es war ein höhnisches Lachen, man hörte 

ihm an, daß es erzwungen war.
„D u  bist ja plötzlich sehr gewissenhaft geworden!" 

spottete cr. „M a n  merkt, daß D u  a lt wirst. Na, m ir ist 
es ziemlich gleichgültig, wenn D u  nu r Deine Pflichten nicht 
vernachlässigst Trink den Wein, wenn D u  ihn magst, der 
Gutsherr hat ihn stehen lassen; der reiche M ann ist an eine 
bessere Sorte  gewöhnt. —  Weißt D u , wieviel ich D ir  zahlen 
würde, wenn D u  m ir die Nachricht von dem Tode der beiden 
Alten brächtest! Tausend Thaler! Reizt Dich auch diese 
Summe nicht?" (Fortsetzung fo lg t.)



Pim ente! fungiren. Cordeior, Sekretär der geographischen 
Gesellschaft, begiebt sich in Kurzem nach B er lin .

G lasgow , 1. November. I m  S ta d t-T h e a te r  hierselbst 
entstand in Folge Feuerlärm » und der dadurch hervorge
rufenen Bestürzung ein großes Gedränge, in welchem 16  
Personen getödtet und 12  verletzt wurden.

London, 31 . Oktober. Unterhaus. B e i  der heute fort
gesetzten Berathung des AdreßentwurfS beantragte M aciver  
ein Amendement, worin das Bedauern des Hauses a u s
gesprochen wurde, daß dir Thronrede keinen H inw eis auf den 
Nothstand im Handel und Ackerbau enthalte. M undella, 
Vizepräsident de« Geheimen R ath«, gab diesen Nothstand zu, 
bemerkte aber, ganz Europa leide unter einem solchen; die 
B illigkeit der N ahrungsm ittel werde England in den S tan d  
setzen, die K risis zu bestehen. Redner w ies den Gedanken an 
Einfuhrzölle auf Brodstoffe und LuxuS-Artikel zurück; da» 
A usland kaufe gegenwärtig LuxuS-Artikel hier anstatt in 
Frankreich. U m  die Ueberlegenheit England- a ls industrielle 
N ation  zu behaupten, müßten englischen Arbeiter und Fabri
kanten sich die höhere technische und wissenschaftliche B ild u n g  
der Deutschen aneignen. D er  Abfall der GaSfabriken in 
England werde nach Deutschland exportirt und die daraus 
gewonnene Anilinfarbe im Werthe von 3 M ill  Pfund S te r 
lin g ' jährlich in England wieder eingeführt. Deutschland 
übertreffe dir ganze W elt in der Extrahirung der Zuckerstoffe 
und habe deshalb Frankreich in der Zuckcrbrauche aus seinem 
eignen M arkte verdrängt. E« sei demüthigend für England, 
Schießpulver aus Deutschland zu beziehen. Wenn die eng
lischen Arbeiter und Fabrikanten die technische und wissen- 
schaftliche B ild u n g  vernachlässigen, würde ihre Industrie ebenso 
unterliegen, wie im  Jah re 1 8 7 0  die Franzosen im  Kampfe 
m it den Deutschen. D a s  Amdement M aziver'S wurde schließ
lich m it 6 6  gegen 6 7  S t .  abgelehnt. D ie  Parnelliten  
stimmten in der M in orität.

Kairo, 31 . Oktober. Nach heute hier eingegangenen 
Nachrichten sollen die Truppen des M ahdi das D o r f Andcr- 
man in der Nähe von Khartum vor einigen Tagen angegriffen 
haben, aber zurückgeschlagen sein. E s  ist dies die einzige 
Nachricht, welche bezüglich Khartum» seit einiger Zeit hier ein
gelaufen ist und e» werden auf da» Fehlen solcher Nachrichten 
die Gerüchte zurückgeführt, welche von der Einnahm e Khar- 
tum s wissen wollen.

New Uork, 1. November. D er  Kapitän des verbrannten 
D am p fers „M aa»dam " berichtet, daß der B ran d  des S ch iffe-  
dadurch entstanden sei, daß Petroleum  in den D am pfraum  
einfloß und explodirte, das Sch iff fing an zu brennen; es war 
unmöglich, die Flam m en zu bewältigen. D ie  Passagiere und 
die Besatzung des Schiffe» bestiegen die Rettungsboote. N ie 
mand ist verletzt.

W ashington, 31 . Oktober. D ie  Abnahme der S ta a t s 
schuld im  M on at Oktober wird auf 8  M il l .  D o ll. geschätzt.

I m  Wahlkreise Schwetz ist der deutsche Kandidat von G ordou- 
Laskowitz m it 5 3 0 0  S tim m en  gegen v. Koffow»ki (P o le )  mit 
5 0 0 0  S tim m en  gewählt worden. —  Testern Nacht hat sich eine 
A rbeitSfrau in  Schönau durch einen Messerstich in« Herz getödtet.

M a r ie n b u rg , 3 1 . Oktober. ( I m  E l e n d e  u m g e k o m m e n . )  
D ienstag Nachmittag wurde vor dem M aricn thore  auf dem T h u rm - 
vorsprunge an der Nogatscite ein M ädchen fast erstarrt vorgefunden, 
welche» auf dem T ran sp o rt zum Diakontssenhausc verstarb. W ie 
mitgetheilt w ird, soll e« sich in Folge übergroßen B ran n tw ein - 
genufseS hier dem Schlafe hingegeben haben, der den Tod zur 
Folge hatte. D a -  M ädchen, die Locher anständiger Leute an« 
unserer P rov inz, soll in  Folge ihres Lebenswandel« von den 
E ltern  verstoßen worden sein.

T a p ia « , 3 1 . Oktober. ( K o n t u r « . )  Ueber da« Vermögen 
der Aktiengesellschaft „Zuckerfabrik T a p ia u "  ist, auf A ntrag  de« 
Vorstände« dieser Gesellschaft, der Konkur« eröffnet und der Buch- 
Halter H err E m il Schreiber zum Konkursverwalter ernannt 
worden. W ie die „K. H . Z ."  hört, besteht in Gläubigerkrcisen 
die Absicht, die Fabrik  fü r Rechnung der Masse in  Betrieb zu 
setzen, wa« im  Interesse der Nübenbauer nicht dringend genug 
gewünscht werden kann.

J n o w ra z la w , 3 0 . Oktober. ( Zu c k e r  f a b r i t  K u j a w i e n ) .  
D ie  Aktionäre der Zuckerfabrik „Kujawien* in  Amsee hielten 
heute Nachm ittag 4  U hr hierselbst ihre ordentliche G eneralver
sammlung ab, in welcher die Dividende für da« abgelaufene

Lieöesstudien.
Original-Skizze von H einrich  W artm ann.

„Ich  träumte von einem KönigSkind —  — * E s  gab 
eine Z eit, wo m ir das Verständniß fehlte für die Poesie, die 
in diesem Weihgedichte liegt. Ich war ein abgesagter Feind aller 
Liebeslieder. D ie  Liebe schien m ir das überflüssigste D in g  
auf der Erde. Ich begriff nicht, daß eS Menschen geben 
konnte, die nicht- weiter fabricirten, a ls  Liebe-gedichte, deren Herz 
eine Liebesflamme zu sein schien und die nicht müde wurden, 
der W elt von der Poesie, von der Seligkeit, dem Glück e und 
—  dem Unglücke dieser Hcrzensempfindung in zierlichen Jam ben  
oder in schaurigen B alladen zu erzählen. E in Liebender, der 
diese zarte Empfindung a ls einen, wie soll ich sagen, einen 
neuen S p o r t der Abwechslung halber kultivirt und der dabei 
m it ungetrübtem Behagen seine Havanna raucht, seine täg
lichen M ahlzeiten regelmäßig inne hält, überhaupt sich keine 
Extravaganzen erlaubt, erschien mir noch einigermaßen passabel; 
aber jene sogenannten Weltschmerzler, denen die ganze W elt 
einer albernen Neigung halber ein trostloser Novembermorgcn, 
grau in grau ist, waren m ir lächerlich im höchsten Grade.

D er  M ond, von welchem man sagt, daß er ein Beschützer 
aller Liebenden sei, dieser blasser Geselle hatte bei mir keinen 
Anspruch aus Achtung. E s  war m ir unerhört, wie er sich in 
die Herzensangelegenheiten der Erdenbewohner hineinmischen 
konnte. S e in  magische« Licht verleitete die jungen Leute zu 
abendlichen Spaziergängen, sogenannten Mondscheinpromenaden, 
die meistens das Resultat hatten, daß sich zwei Herzen „fanden", 
wenn sie sich nicht schon gefunden hatten, oder sein verführe
risches Licht stimmte die Gefühlsschwärmer so sentimental, 
daß die Herzensergüsse einen gefährlichen Charakter annahmen 
und der elektrische Zündstoff in beiden S eelen  sich in Explo
sionen entlud. Thränen aber und Küsse waren mir etw a- 
schreckliche». II .

M erkwürdig, wie sich dir Gesinnungen ändern! M an  
w irft sie oft, wie verbrauchte S tie fe ln  bei S e ite  und kümmert 
sich nicht darum, daß man fit jemals gehabt.

Geschäftsjahr auf 11 P rozen t gegen 6 0  Prozent im  V orjahre 
festgesetzt wurde. D em  AufsichtSrath und der D irektion wurde 
Decharge ertheilt.

B ro m b erg , 1. November. ( P r o z e ß  M ö l l e r . )  J u  
dem hierselbst anhängenden Prozeß gegen Professor M öller wegen 
Beleidigung de» S ta a ttm in is tc r iu m t und de» Reichskanzler» 
erkannte der Gerichtshof heute auf Freisprechung, da durch Zeugen
aussagen der Bew eis nicht erbracht sei, daß der W o rtlau t de» 
vom B rom berger T ageblatt gebrachten Bericht» m it dem von 
M öller in  der Versamm lung vom 14 . M ä rz  Gesagten sich 
identifizirr.

«Lokales.
Redaktionell» Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt.
T h o r« , den 3. November 1 8 8 4 .

—  ( D e f i n i t i v e s  W a h L r e s u l t a t . )  B ei der am 1. 
durch den W ahlkom missarius, H errn  Landrath v. Stum pfeld t, 
unter Zuziehung von 10  W ählern a ls  Beisitzer und einem 
Protokollführer stattgefundenen Erm ittelungen de- W ahlergebnifses 
zum deutschen Reichstage in dem au s den Kreisen T horn  und 
Kulm gebildeten V I .  W ahlkreis deS Regierungsbezirks M arien - 
Werder ist festgestellt worden, daß bei der ReichStagSwahl am 
2 8 . v. M tS . 18 0 4 2  gültige und 2 4  ungültige, überhaupt 
18 0 6 6  S tim m en  abgegeben sind.

Von den gültigen S tim m en  haben erhalten:
Rittergutsbesitzer M ichael v. Sczaniecki, N aw ra  . . . 9 2 5 3
Rittergutsbesitzer M eister, S ä n g e r a u .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 3 7
Rittergutsbesitzer DommeS, S a r n a u ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 6 5 0
F ranz  K a r c z e w s k i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2

S in d  obige 1 8 0 4 2
H err Rittergutsbesitzer M ichael v. Sczaniecki in  N aw ra  ist 

demnach m it absoluter M a jo ritä t  zum Reichstagsabgeordneten 
gewählt worden.

—  ( Z u r  L a n d w i r t h s c h a f t . )  I n  vergangener Woche 
haben sich nach den „ W . L. M ."  die ersten Nachtfröste ein
gestellt. D a -  K rau t deS Heliotrop und die Georgine ist schon 
schwarz geworden und m ahnt uns an  den nahenden W in ter. Doch 
waren die Fröste noch ganz unbedeutend, so daß dadurch weder 
die Entwickelung der W intersaaten glh.m m t, noch daS Nachpflügen 
und Einsam m eln der letzten Kartoffeln gefährdet wurde. Einige 
Tage w ar ssgar ein recht schöne- sonnige- Herbstwetter, welches 
in Verbindung mit dem nunm ehr in genügendem M aße gefallenen 
Regen daS weitere E ingrünen der W intersaaten in erwünschter 
Weise beförderte. E ine längere Andauer solcher W itterung wäre 
dringend zu wünschen, denn biSjetzt zeigen die W interungsfelder 
ein sehr wenig befriedigende- Aussehen. W enn dieselben so schlecht 
eingegrünt in den W inter kommen, so ist ein ungenügender S tro h -  
ertrag die sichere F o lg e ; eS wäre de-halb jedem vorsichtigen W irth  
dringend zu rathen, m it den reichen S troh v o rrä th en , die er auS 
dieser E rn te  gewonnen hat, sparsam umzugehen, dam it er für 
da - nächste J a h r  sich einen guten V orra th  an S treu m a te ria l 
reserviren kann.

—  ( G e l d s a m m l u n g  z u r  W a h l a g i t a t i o n . )  
I n  der gestrigen B erliner Börse lag eine Sam m elliste für die 
B erliner deutschfreisinnige S tichw ahl-A gitation  auS. I m  H and
umdrehen waren 6 0  0 0 0  M k. gezeichnet; im Ganzen wurden an 
1 0 0  0 0 0  M k. gezeichnet, wobei zu erwähnen ist, daß einige der 
ersten Häuser sich an der öffentlichen Zeichnung nicht betheiligten. 
E ine private Betheiligung derselben steht außer Zweifel. D a -  ist 
da - R esultat der S am m lu n g  allein an der Börse an einem Tage 
und allein für die B erliner S tichw ahl. M a n  berechnet, daß für 
die deutschfreisinnige A gitation in B erlin  eine halbe M illion  au f
gebracht wurde. —  I n  Oesterreich kostet ein Abgeordnetenmandat, 
wie w ir unlängst mittheilten, 2 0  0 0 0  M k .; in E ngland fast da - 
Doppelte, und nach dem obigen Faktum  setzen also die F re i
sinnigen in B erlin , wo 6 Abgeordnete zu wählen sind, über 
1 0 0  0 0 0  M k. daran , um einen S itz  im Reichstage zu erringen.

—  ( v o m  t o d t e n  A n t i s e m i t i s m u s . )  A us dem
ersten M eininger Wahlkreise schreibt m an dem „B erlin er T age
b la t t" :  „ D er Freisinn ist geschlagen; aber er ist nicht besiegt
von einer politischen P a r te i ;  er ist besiegt vom A ntisem itism us 
unter Führung  einiger persönlicher Feinde DaumbachS, einiger 
Neider, die es m it Hilfe amtlicher Beeinflussung und der moralisch 
verwerflichen A gitation von größeren Arbeitgebern unter ihren 
Arbeitern fertig brachten, den M itbew erber um  d as M a n d a t 
gegen Baumbach durchzubringen." J a ,  wie ist das denn eigentlich?! 
—  W ir  dachten doch, der A ntisem itism us sei durch die W ah l 
der Ju d en  S in g e r  und Löwe in B erlin  endgültig abgewürgt.

S o  auch mit m ir. Ich weiß nicht, w ie '-zu g in g . Aber 
eines Abends saß ich vor einem B ande Lenau'scher Gedichte. 
S ie  interessirten mich, —  eine W ahrnehmung, die mich aufs 
höchste überraschte. Ich wurde sehr ärgerlich darüber, konnte 
aber nicht hindern, daß mein Interesse für Lenau zunahm.

Während eines Spaziergänger, den ich an einem freund
lichen Nachmittage unternahm, machte ich die für mich neue 
Bemerkung, daß eS doch eigentlich ganz hübsche Mädchen in 
unserer S ta d t gebe. Nicht schlecht! Aber w a- half's! Ich  
wollte mir diese Thatsache nicht ausreden lassen Namentlich 
e i ne  junge D am e erregte mein Interesse. Eine schlanke, 
feingeformte Gestalt m it stolzer, selbstbewußter H altung, wie 
eine —  Ju n o . Ah, diesen Ausdruck hatte ich nun schon au -  
meiner schöngeistigen Lektüre profitirt! S ie  besaß ein sehr 
anziehendes Antlitz. E tw as wie Schwerm uth lag in ihren 
Gesicht-zügen, —  dazu ein klassisches P rofil. D er Schleier, 
den sie trug, erhöhte ihre Reize, w eil er sie halb verdeckte

Ich las jetzt nicht nur Lenau, sondern auch noch Heine, 
und zwar mit E ifer. Vergaß sogar dabei, meine Cigarre zu 
rauchen, eine Wahrnehmung, die bei m ir Nachdenken erzeugte und 
m ir sehr bedenklich erschien. —

Auf einem B a lle  traf ich meine heimlich vergötterte 
Ju no wieder. D ie  zarte G estalt, gehoben durch ein weißes 
Atlaskleid mit rosa Schleifen, und B rillanten  im Haar — ich 
glaubte, nie eine anmuthigere gesehen zu haben. Ich  tanzte 
mit meiner Angebeteten. E s  war himmlisch, nein noch mehr,
—  aber ich finde keine Gedanken. F ür ein solches entzückendes 
Gefühl sind auch W orte zu wenig. Und dann die Augen. 
S o  feurig, nein so traurig, —  aber auch das nicht. Kurz 
e- waren sehr gefährliche Augen, das sagte ich m ir, obgleich 
ich erst einm al hineingesehen. H im m el, welche W onne, wenn 
man immer diese holde Gestalt umfassen und in die bezau
bernden Augen blicken könnte! Ich glaube, man könnte die 
W elt vergessen und vor Seligkeit sterben. —

A ls  ich in der Nacht zu Hause ging, da schien der M ond  
hell auf die S traßen  herab. Ich blickte ihn schwermüthig an,
—  allerlei Gedanken kamen m ir in den S in n . Heißer konnte

S o  versicherten u ns wenigstens die jüdischen Zeitungen im C horus 
am  Tage nach der Wahlschlacht. Und nun soll dieser todte 
A ntisem itism us gar einen Nichtjuden, der n u r a ls  W agenfreuud 
de- verstorbenen kleinen Lasker semitisch infizirt erschien, zum 
Falle gebracht haben. S o n d e rb a r, höchst sonderbar!

—  ( D i e  P l a n i r u n g s a r b e i t e n )  am ehemaligen 
K atharinenthore schreiten rüstig v o rw ärts . D e r  W all ist schon 
zum größten T heil abgetragen und m an beginnt jetzt m it der 
N ivellirung de- ganzen T e rra in s . D e r Platz, der für die E r 
weiterung der S ta d t  gewonnen, ist ein ziemlich umfangreicher.

—  ( S  t a d t t h e a t e r .)  D en günstigen Erfolg, den die 
Spezialitäten-Gesellschaft in ihren beiden Vorstellungen Sonnabend 
und S o n n ta g  fand, veranlaßte die D irektion, den Wünschen deS 
Publikum s entgegenkommend, morgen, Dienstag den 4 . cr., noch 
eine, und zwar unwiderruflich letzte Vorstellung zu geben, und 
empfehlen w ir daher den Besuch derselben.

—  ( R e i c h S f e c h t s c h u l e .  V e r b a n d T h o r n . )  D en * 
Reigen der W inter-V ergnügungen eröffnete der Verband T horn  
gestern, S o n n ta g  Abend m it einem Streich-Konzerte im S a a le  
des M useum s. D ie  M itglieder und auch Gäste hatten sich sehr 
zahlreich eingefunden. Unsere bewährte Artillerie-Kapelle konzer- 
tirte  und fand m it ihren tüchtigen Leistungen allseitigen Beifall. 
—  An dem nachfolgenden Tanzkränzchen betheiligte sich, namentlich 
die junge W elt, sehr rege. E rst um 2 Uhr M o rg en - fand da- 
gemüthliche Vergnügen seinen Abschluß.

—  ( E i n  j ü d i s c h e r  H a n d e l s m a n n )  hatte seinen
in einer B erliner Kommunalschule eingeschulten S o h n  deS S o n n 
abends nicht zum Unterricht geschickt. Gegen den V ater w ar 
de-halb eine Schulstrafe von 1 M k. festgesetzt worden. Gegen 
diese- S tra fm a n d a t hatte der H andel-m ann Widerspruch erhoben 
und richterliche Entscheidung beantragt. D aS  Schöffengericht 
bestätigte jedoch daS S tra fm a n d a t und legte dem Angeklagten die 
Kosten zur Last. I n  der jetzt vorliegenden richterlichen E n t- » 
scheidung heißt eS: „ I m  Königreich Preußen besteht n u r die
evangelische und die katholische R eligion a ls  staatlich anerkannt; 
demzufolge können jüdische E ltern  nicht fordern, daß ihre Kinder 
an  Sonnabenden *vom Schulbesuche ausgeschlossen bleiben. Letztere 
unterliegen dem Schulzwange ebenso, wie die Kinder evangelischer 
und katholischer E lte rn ."  Gegen diese Entscheidung hat der B e 
urtheilte B erufung eingelegt.

—  ( D a s  W e t t e r )  w ar gestern, S o n n ta g , wie überhaupt 
die letzten Tage hindurch, ein wirklich prachtvolles. D ie  Luft 
w ar frisch, rein und trocken, der W ind schwach, die Kälte nicht 
sehr stark. Auf den S tra ß e n , Plätzen und Anlagen w ar e- daher  ̂
sehr belebt. Jeder, ob a lt oder jung, nahm  den schönen S o n n tag  
wahr und machte eine Prom enade. Selbst da - zarte Geschlecht 
scheute nicht die etw as kalte Luft, sondern erging sich ebenfalls irn 
Freien, sorgfältig im W interpaletot gehüllt, das SpitznäSchen 
durch den Schleier verdeckt. D e r Jah rm ark t profitirte von dieser 
„Völkerwanderung" neben den R estau ran ts und Cafö'S am meisten. 
D ie Kuchen-, S p ie l-  rc. Buden waren von einer dichten Menschen
menge um drängt und die G asballonverkäufer, welche sich an dem , 
S traßenknotenpunkt vor dem KoppernikuS-Denkmal postirt haben, 
liefen G efahr, au s ihren S tellungen verdrängt zu werden und 
von dem Menschenstrome mitgezogen zu werden.

—  ( 3 m  W i e n e r  C a f ö )  in  Mocker konzertirte gestern 
die Kapelle de- 8 . Pom m . Jn f .-R e g . N r . 61 unter Leitung ihre- 
Kapellmeister- Friedem ann und zw ar ebenfalls vor einem zahl
reichen Publikum , welche- die m it der von dieser Kapelle gewohnten 
R outine vorgetragenen Konzertpiecen sehr beifällig aufnahm .

—  ( K o n z e r t . )  Unsere Artillerie-Kapelle gab am S o n n 
abend in  M ieSler'S R estauran t in  Leibitsch ein Streich-Konzert, 
welche- H err Kapellmeister W . KluhS persönlich d irigirte. F ü r 
d a - kleine Leibitsch w ar die- ein E reigniß. D e r K onzert-Saal 
w ar stark gefüllt. Säm m tliche Piecen deS sehr hübsch gewählten 
P ro g ram m - fanden lebhaften B eifa ll. Z u  Ehren der zahlreich 
erschienenen Konzertbesucher von jenseit der Grenze fügte Herr 
Kapellmeister KluhS die russische N ationalhym ne dem Program m e 
zu, welche Liebenswürdigkeit m it rauschendem A pplaus aufgenom
men wurde. I m  Anschluß hieran in ton irte  das Orchester 
sodann die preußische N ationalhym ne, welche das Publikum 
begeistert m it kräftiger S tim m e akkompagnirte. —  DeM 
Konzerte schloß sich ein Tanzkränzchen an . D ie  anim irte  S t im 
mung, welche schon während des Konzertes herrschte, kam hierbei 
voll zum Ausbruch. —  D en Leibitschern und den russisches 
Gästen w ird dieser Abend noch lange in  freundlicher Erinnerung 
bleiben.

—  (K  o u p e e h e i z u n g .) Am 2 9 . Oktober hat auf 
O stbahn in diesem Herbste die erste Beheizung der PersoneM

Rom eo auch nicht geliebt haben, a ls ich, und schöner als 
meine Angebetete konnte seine J u lie  auch nicht gewesen sein« 
Ohne Z w eifel, es war eine richtige Tragödie. Schade, daß kein 
Shakespeare in unserer S ta d t war, er hätte den interessantes 
S to ff  unzweifelhaft bearbeitet.

W as wohl der M ond dazu sagte? Aber der hatte ei" 
sehr ironische- Lächeln aufgesteckt und scheute nicht, eS mit 
offen zu z e i g e n . _ _ _ _ _ _ _ _ _ (Fortsetzung folgt. ^

Kleine Mittheilungen.
( D i e  l ä n g s t e  p a r l a m e n t a r i s c h e  R e d e . )  Es 

würde schwierig sein, in den Annalen des Parlam entarism us  
eine Rede zu finden, welche sich m it derjenigen messen könnte, 
welche ein M itglied  der Legislatur von Britisch-Kolumbia, 
D e C o -m o - m it N am en, einst zu halten für nothwendig fand- 
D iese Rede dauerte ununterbrochen sechsundzwanzig Stunde" 
und wurde im  Interesse von Ansiedlern, welche durch ei"* 
Gesetzesvorlage um ihre Ländereieu begaunert werden sollten, 
vom S ta p e l gelassen. D e  C o-m o- befand sich auf Seite"  
einer verschwindenden M in orität. D ie  betrügerische B i l l  rvo^  
bis zum Vorabende des T ages, an welchem die S itzung del 
Legislatur schließen sollte, zurückgehalten worden. D ie  Konfis' 
kationSakte konnte jedoch nicht in Kraft treten, wenn nicht di* 
gesetzliche Sanktion bis zum M ittage des nächsten T age- e^ 
theilt war. Am T age vor dem Ablauf der gesetzlichen Friß 
also erhielt D e  C o -m o - gegen 10 Uhr M orgen s das Wol* 
und begann seine Rede gegen die B i l l .  D ie  Freunde der 
selben kümmerten sich nur wenig darum, w eil sie erwartete"' 
daß er bis spätesten- ein b i- zwei Uhr Nachm ittag- zu End* 
sein und dann das Gesetz zur Annahme vorliegen werde. Ei" 
Uhr, zwei Uhr, drei Uhr war eS geworden und D e  Co-mos 
hatte kaum die ersten zwei einleitenden Punkte seine- Arg"' 
m entes berührt. Um vier Uhr legte er ein voluminöses 
B ü n d el von Zeugenaussagen u s. w. vor, und begann dasselbe 
zu verlesen. D e r  M ajorität ging, wie man zu sagen pflegt, 
ein Licht auf, eine Ahnung der Absicht des heldenmüthige" 
LegiSlators, der seine Konstituante« nicht um ihr Land be-



m
n
er
r-
r.
ne
nd
es
>ch
nd

en
rn
rle
hr
:r-
ill.
ich
aS

en
n-
>ar
ên
ên
cht
die
nt- ^
die
t t ;
ver
ere
-er
er-

lpt
ust
cht

:ag
cht
irn
>en
ser
en.
en-
»enl ,
en,
rnd

k-
ern
reS
hl-
te«

in 
ert,
M
aal
ltei>
eich
»err
ime

st-r
uii>
>eo>
im-
che!
he
lln-

de^'
ien-

alt
eiitl
iei"
ite-

ei»
iilic

E«
nut
nt«,
bia,
and>
lde»
ei»'
ltc-,
>jte»

del
ist«'

di
el'

Zrisi
Soll
dcl>
eted'
rnd-
Ei"
m -t
rg»'
ös-t
selb«
le g ^
ige"

he-

Waggon«, und zwar zunächst der Kurierzüge, stattgefunden. Don 
heute ab w ird die« auch auf die anderen Züge au-gedchnt 
werden.

—  ( A n  J a g d s c h e i n e n )  wurden vom 1. August v. I  
b i- zum 21. J u l i  d. I .  in  Westpreußen 6184 gegen Geld und 
615 unentgeltlich, und zwar im Regierungsbezirk Danzig 2063 
resp. 240 und im  Regierungsbezirk Marienwerder 4121 resp. 
375 ausgegeben.

—  (P  o l  i  z e i b e r i  ch t.)  14 Personen wurden arre tirt.

Mannigfaltiges.
Breslau, 1. November. ( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  

A ls  die 17 Jahre alte Tochter deS im „Lauberhause" auf der 
Thiergartenstraße wohnenden Parkwärter- Gluche am 29. v. M .,  
Abends 7 Uhr, sich in  den Hof der elterlichen Behausung begab, 
um am Brunnen eine Kanne Wasser zu holen, wurde sie von 
einen Schuß getroffen. D ie  Ladung drang am Rücken dicht 
am linken Schulterblatt in den Oberkörper des Mädchen- ein. 
D ie tödtlich Verletzte brach lautlos zusammen und verschied sofort. 
D er dringende verdacht, diesen Meuchelmord verübt zu haben, 
lenkte sich gegen den 21 Jahre alten Schuhmachergesellen Franz 
Roch, zuletzt in dem Hause Verlängerte Sternstraße 96 wohn
haft. Roch wurde am Donnerstag in früher Morgenstunde in 
den Anlagen an der Rennbahn bei Scheitnig entseelt aufgefunden. 
E r hatte sich durch einen Revolverschuß gelödtet. Jener Verdacht 
gründete sich auf den Umstand, daß Roch in letzter Zeit wieder
holt den Versuch gemacht hat, m it dem Mädchen ein Liebe-ver
hältniß anzuknüpfen. A ls  dies von den Eltern de- Mädchen- 
nicht zugegeben wurde, hat er sich einer dritten Person gegenüber 
dahin ausgesprochen, er werde au- Rache daS Mädchen erstechen 
oder erschießen.

Berlin, 29. Oktober. ( O r i g i n e l l e  R a c h e .)  I n  
der Nähe der Pot-vamer Brücke wohnt in einem inmitten eine- 
G arten- belegenen Hause der Geheime Justizrath G ., der lange 
Zeit durch Tag und Nacht in einem Nachbarhause stattfindende- 
Au-klopfen von Teppichen empfindlich gestört wurde. A l-  alle 
B itten um Beschränkung dieser Arbeit nicht- fruchteten, miethete 
Herr G . einen Drehorgelspieler, der volle zwei Monate lang auf 
seinem Grundstück den Nanon-Walzer auf seinem Leierkasten 
spielen sollte. Der Leiermann leierte nun gegen ein Entgelt von 
50 P f. die Stunde die Melodie: „A nna, zu D ir  ist mein
liebster G ang" von früh 6 Uhr b i- M itta g - 12 Uhr und oft 
noch lange darüber hinaus. Der Gegner hatte schon längst 
dagegen parlamentirt. ES wurde nur noch an zwei Tagen in 
der Woche und dann nur in  einer bestimmten Morgenstunde da- 
Teppichklopfen erlaubt, aber Herr G . blieb unerbittlich. Nicht 
einen Takt deS Walzers, noch eine M inute von den 2 Monaten 
schien er der Nachbarschaft schenken zu wollen. Endlich ergab 
sich der Gegner vollend-, und nun ist, wie Herr G . dem „ B .  
B.-C ." m it Genugthuung m ittheilt, der Friede geschlossen. M an  
athmet beiderseits wieder erleichtert auf. Der Klopfstock ruht, 
die Drehorgel schweigt.

Sulzberg, 30. Oktober. ( B ä r e n j a g d . )  V or einigen 
Tagen hatte man wahrgenommen, daß auf dem Gebirge bei 
Bermiglio sich ein B ä r herumtreibt. D re i wackere M änner au- 
Vermiglio machten sich sofort auf die Suche nach dem Bären, 
der zuletzt auf der Höhe, genannt „P a lü " ,  gesehen worden ist. 
Der frisch gefallene Schnee war der Berräther de- Bären, dessen 
Spuren mau al-bald entdeckte, und wirklich stießen die Jäger auf 
denselben, der durch einige gut angebrachte Schüsse niedergestreckt 
wurde. I n  kurzer Zeit wurden somit im  Sulzberg ein B ä r und 
zwei Bärinnen erlegt.

TemeSvar, 29. Oktober. ( W i e d e r  e i n  P s s t r a u b . )  
Heute Morgen wurde die Karriolpost zwischen TemeS-Gyarmatha 
und Temesvar von bisher unbekannten Thätern au-geraubt. Der 
Postillon und eine Frau, die sich in dessen Begleitung befand, 
wurden lebensgefährlich verwundet. D ie Gendarmerie fahndet 
nach den Räubern. D ie Höhe des Schaden- ist bisher unbekannt.

Gemeinnütziges.
( U e b e r  d a s  s c h l e c h t e  B r e n n e n  d e r  P e t r o 

l e u m l a m p e n )  schreibt Gewerberath E. Ecker in  Hannover in  
der Wochenschrift „F ü rs  HauS" Folgende-: „ES kommt sehr oft 
vor, daß eine sonst vorzügliche Lampe, welche früher au-gezeichnet 
gebrannt hat, trotz de- besten Kaiseröl-, trotz des besten neuen 
Dochtes, dunkel und trübe brennt, leicht rußt und eine dunkel- 
rothe Flamme m it wenig Leuchtkraft zeigt. Auf meinen vielen 
Reisen ist diese Frage oft an mich gerichtet worden und fast stet
war die Ursache ein falscher Cylinder. D er Cylinder paßt wohl

schwindeln lassen wollte, b i- zum nächsten M ittag  fortzu- 
sprechen und so die B i l l  „todt zu machen." Eine Ze it lang 
bot ihnen seine Beharrlichkeit S to ff zur Heiterkeit, aber als 
es dämmerte und De CoSmoS noch immer weiter sprach, 
wurden sie besorgt. S ie  versuchten eS, ihn zu unterbrechen, 
aber da sie einsahen, daß eine jede Pause ihm Zeit gab. sich 
»u erholen und Kräfte zu sammeln, hörten sie auf, ihn zu 
überschreien und zu stören. Nun begann der Kampf zwischen 
Willensstärke und Körperkraft. D ie  M a jo ritä t gab keinen 
Pardon. Keine Vertagung zum Mittagessen; keine Pause, 
welche ihm gestattete, mehr zu thun, als seine Lippen m it 
Passer zu netzen; keine Abschweifung vom Gegenstände der 
Rede; kein Niedersitzen. D ie  Dämmerung wich dem Abend,

das Gas wurde angezündet; truppenweise absentirten sich 
dle M itg lieder, um ihre Abendmahlzeit zu nehmen, und kamen 
ts"pp^weise zurück, um in ihren Stühlen —  zu schlafen —  
aber De CoSmoS sprach weiter. D er „Speaker" schnarchte, 
^  ^üde Haupt auf den Armen ruhend, die sich auf das 
P u lt stutzten. Der Tag brach an und die M a jo ritä t der 
M ltgueder verließ da- Hau-, um das Frühstück einzunehmen, 
und der Redner blieb noch immer fest. Logisch war wohl die 
Rede nicht, auch wenig beredt und kaum verständlich —  aber 
er schwieg nicht still. Und endlich kam der M itta g  heran 
und sah in den Hallen des Repräsentantenhauses eine geschlagene 
M a jo ritä t m ohnmächtiger W uth einem Einzelnen gegenüber, 
der über sie trm m ph irt hatte, obgleich seine S tim m e nur mehr 
noch ein Flüstern war, seine blutunterlaufenen Augen tief in 
ihren Höhlen lagen, seine schlotternden Beine ihm den Dienst 
versagten, und seine vertrockneten Lippen aufgesprungen und 
m it B lu t  bedeckt waren. De CoSmoS hatte sechsundzwanzig 
Stunden gesprochen und den Ansiedlern ih r Land gerettet.

(E in e  E n t f ü h r n  ngsgesch ich le .) Manche Besucher 
der in der Sächsischen Schweiz als Aussichtspunkt so herrlich 
gelegenen „Baste i", welche den Aufstieg von S tad t Wehlen 
aus durch den Uttewalder Grund nahmen, sind vielleicht 
während der letzten drei Zahre in diesem Städtchen m it einem 
durch seine männliche Schönheit die allgemeine Bewunderung

für die Lamive ltt Bez2 
de- unteren Theiles, also von?
K niffe -. Leider macht fast jeder r n  
so, daß man gelungen ist, sämmtliche 
beziehen, da die de». anderen Fabrikantei 
betrifft nicht allein die Schraubengewinde, son! 
die Form der Cylinder. Abgesehen von einigen 
litäten, als Sonnenbrenner, Vulkanbrenner, M it r i  
unterscheidet man zwei Hauptgxten Petroleumbre: 
brenner und Rundbrenner. Volt Rundbrennern <
Hauptsorten, nach deren Durchmesser tinge*' ' l t  8-, 10-^ 12- 
14-Linienbrenner. 12-Linieubreuuer w ^ der letzten Z  ^ 
nur noch wenig gemacht, 8 Linien dienen schlich zu F liw  
lampen, 10 Linien für Tischlampen, 14 Lü. Hängelampen 
und Kronleuchtern. S o ll ein 10-Linienbrenner brennen, so 
muß die Entfernung der Oberkante deS Dochte- ur M itte  
deS Cylinderkniffes 12 bis 13 M illim eter betragen, " mehr 
und nicht weniger. Is t  die Entfernung kleiner, so bi * die 
Flamme zu klein und ganz weiß. Beim Höherschraube. de- 
DochteS w ird die Famme nicht größer, sondern kleiner. W  n 
man den Cylinder eiu wenig in  die Höhe schiebt, so daß er nich? 
ganz auf dem Boden de- Klemmringes steht, so w ird die Lampe 
sofort eine größere, schönere Flamme zeigen, welche bedeutend 
mehr Helligkeit giebt. Is t  die Entfernung größer, so brennt die 
Lampe dunkelroth m it langer Flamme und leuchtet schlecht. Beim 
geringsten Höherschranben „schwalgt" die Lampe. E - ist am 
besten, in einem größeren Geschäfte Cylinder zu suchen, welche im  
Untertheil kürzer sind, oder vom Glaser einen Streifen abschneiden 
zu lassen. Ich habe auf schlechtbrennenden Lampen Cylinder ge
funden, welche über einen Centimeter zu lang waren, so daß die 
Lampen wegen gänzlicher Unbrauchbarkeit garnicht benutzt wurden. 
Nach Aufsetzen eine- kürzeren, paffenden Cylinders brannten die
selben gerade so gut, wie früher. Leider wissen alle kleinen Ge
schäftsleute, welche die Cylinder kaufen, nur selten, welche Länge 
der Untertheil eine- Cylinder- haben muß. M an  kaufe daher 
nur bei diesen, wenn man einen richtigen Probecylinder hat. Ich 
habe gefunden, daß bei schlecht brennenden Lampen von 10 wohl 
9 schlechte Cylinder hatten.

Zeitgemäßer Aeimspruch.
Zum  Adler w ird  die Krähe nicht,
Ob sie den Dom  umfliege;
Zum  „Deutschen" der Semite nicht.
O b er auch stolz sich wiege. 

______________________________________________I I .

Briefkasten.
Herrn S .  in  S .  D ie besprochene W ahlagitation in  B rom 

berg hat zu wenig allgemeine- Interesse. DaS Verhalten der 
Juden in Verfolgung ihrer Ziele ist nicht neu.______________

D ie  Allgemeine Deutsche Stiftung Kaiser- 
Wilhelms-Spende.

Protektorat S r .  Kaiserlichen und Königlichen Hoheit de« deutschen 
Kronprinzen.!

B o r nahezu 6 Jahren ist bekanntlich im  ganzen deutschen 
Reiche eine Sammlung veranstaltet worden, um anläßlich der 
schmachvollen Attentate vom 11. M a i und 2. J u n i 1878 unserem 
Heldenkaiscr die Freude de« Volke« über die glückliche Erhaltung 
de- theuren, vielgeliebten Leben« stchtbarlich an den Tag zu legen. 
M ehr al« 11 und eine halbe M illio n  deutsche LandcSkinder spen» 
deten ih r Scherfletn. S o  wurde eine Summe von 1 ,740000 M .  
aufgebracht, welche von dem Komitee S r .  Kaiser!, und Königl. 
Hoheit dem Kronprinzen de« deutschen Reich« und von Preußen 
m it der B itte  übergeben wurde, über die Verwendung der „Kaiser- 
W ilhelm-Spende" zu einem allgemeinen wohlthätigen Zwecke zu 
bestimmen. Durch höchste Ordre vom 21. M ärz 1879 widmete 
der deutsche Kronprinz unter Uebernahme de« Protektorate- die 
Spende zum Zwecke der Gründung einer S tiftung , welche die 
Grundlage einer Alter«-, Renten- und Kapitalversicherung«-Anstalt 
fü r die gering bemittelten Klaffen de« deutschen Volke« bilden 
sollte. D ie Kaiser-Wilhelm--Spendc ist also weder eine Leben«» 
versicherung-anstalt im  eigentlichen S inne de« Worte«, noch eine 
gewöhnliche Sparkasse, ihre Aufgabe ist vielmehr die Versorgung 
de« Alter«. S ie  macht weder den ersteren noch den letzteren 
Konkurrenz, sondern wendet sich an Diejenigen, welche m it ihrer 
Hülfe sich dir Sorge fü r den Leben-abend erleichtern wollen. 
Nicht fü r Arbeiter allein ist sie gegründet, sondern fü r Alle, 
welche nicht zu den „Reichen" gehören. Diese können indeß für 
Andere Einlagen machen. Jede Einlage beträgt 5 M ark oder

der Damenwelt erregenden Offizianten der Polizei in  Be
rührung gekommen. S e it Beginn dieses Sommers nun hielt 
sich daselbst, wie den „Hamb. Nachr." geschrieben w ird , auch 
eine reiche russische G räfin  auf, welche schließlich eine so 
heftige Zuneigung zu diesem Adonis faßte, daß sie vor 
wenigen Tagen m it diesem in ihre russische Heimath entfloh, 
während Weib und zwei Kinder des Entführten bis auf 
Weiteres nunmehr der Gemeinde zur Last fallen. Diese 
romantische Geschichte erregte selbstverständlich großes Aufsehen.

( B lu t v e r g i f t u n g  durch e inen  —  B ü c k lin g .)  E in 
merkwürdiger F a ll von B lutverg iftung ist in  E rfu r t vorge
kommen. Nach dem Genusse eines Bücklings erkrankte die 
13jährige Tochter des dortigen Uhrmachers Wagner so, daß 
sie bereits am Abend verstarb. E in E rfu rte r Arzt, sowie 
ein telegraphisch aus Zena herbeigerufener Professor stellten 
fest, daß der geräucherte Fisch G iftstoff m it sich geführt hatte. 
D ie Zunge des Mädchens war schwarz.

(D ie  heroische T h a t  e i n e s  A r z t e s )  erregt in  der 
medizinischen W elt lebhaftes Aufsehen. D r. Sam . Rabbeth, 
ein junger M ann von 27 Zähren und dirigirender A rzt de» 
„ U o M  Trsk H osp ita l" in  London fand vor zwei Wochen, 
daß ein Kind im A lte r von 4 Zähren, bei dem der Kehlkopf
schnitt hatte gemacht werden müssen, um es vor der Erstickung 
zu retten, dennoch unrettbar dem Tode verfallen sei, wenn 
nicht die Membrane, welche das Athmen fast unmöglich 
machte, durch die eingeführte Röhre ausgesogen würde. 
D r. Rabbeth riskirte das gefährliche Experiment und verlor 
sein eigenes Leben —  er starb an der D iph te ritis . Auch das 
K ind, deffentwillen der edle A rzt sein Leben in die Schanze 
schlug, gelang es nicht, dem Leben zu erhalten.

( E i n B  r r u f «  - D u e  l l . )  Andrea« Romberg,der bekannte 
Komponist der „Glocke", wurde einst von einem kleinen Kapell
meister, der von ihm beleidigt sein wollte, gefordert. E r 
beschied den Kartellträger de» angeblich Beleidigten m it 
W orte n : „Degen oder Pistolen verstehe ich nicht zu führen. 
Aber Herr -k. nnd ich wollen jeder eine Cantate setzen, und 
wessen W er! au«gepfiffen w ird, der schießt sich todt."

rv
T a r if
um ein?»Rentc zu 
Erben erhalten 
der regelmäßig,' 
nicht vor vollend« 
die Einzahlung nach ^
Fällen sein Kapital seinen 
wäh. 'n  müssen. ^  -

vielfach w ird in  der P r e L ^ H  Publikum die Anficht 
gehört, du M itglieder e rh ie lM ^ W ^ n p h r ,  al« wie eine auch vp« 
den Sparkasse" gewährte Verzinsung von 4 Prozent. Abgesehen 
davon, daß die meisten Sparkassen eine bedeutend gering»«' V cr- 
zinsun, geben, 3 - - 3 ' / .  Prozent, ist auch jene Anficht thatsächlich 
unrichtig. Den Tarifen liegt nicht nur eine Verzinsung von 
4 Prozent der Einlage,, sondern auch eine SteHlichkeilvasel zn 
Grunde. D er au« der ^'brsterblichkeit fließen« Gewinn kommt 
gleichfalls den M itgliedern z ". Hierzu t r it t  schließlich noch die 
Dividende, die eine wesentliche Erhöhung ter tarifmäßigen Renten 
zur Folge hat.

Sämmtliche Kosten der V -rw a tm n- «erden au« de« Fond 
der S tiftu n g  bestritten, so daß den M itgliedern keine derartigen 
Kosten zur Last fallen. Auch bei der Aufnahme sind keine Ge
bühren zu zahlen, da« Einzige, wa< erforderlich ist, ist ein 
beglaubigter Geburt-nachwei«, wozu jegliche amtliche Urkunde, au« 
welcher da« Geburtldatum bervorgeht, genügt.

Au«kunft ertheilt jede Zahlstelle der S tiftung , ebenso sind 
Statuten, vcrsicherung«bedingungen rc. von derselben grati« zu 
beziehen. Zudem ertheilt die Direktion, B e rlin  Mauerstr. 8b, 
bereitwilligst jede gewünschte Au«kunft, versendet auch auf Ansuchen 
Drucksachen zur näheren O rientirung.

D a« am 1. A p r il d. I .  abgelaufene Geschäftsjahr 1883/84 
war ein der S tiftung  und ihrer Entwickelung günstige«. E« 
wurden über 4 0 0 0 0 0  M ark an Einlagen eingezahlt. D ie  T e - 
sammthöhe der Einlagen beträgt zur Ze it ca. 1 3 L 0 0 0 0  M ark, 
die Mitgliederzahl 7175.

W er fü r sich, fü r seine Angehörigen, fü r sein Dienst
personal sorgen w ill, dem sei die S tiftu n g  angelegentlichst
empfohlen.

I m  hiesigen O rte befindet sich eine Zahlstelle bet dem Arei«- 
auSschuß-Sekretär Herrn Jäger.

Für die Redaktion verantwortlich: Pont D.mbrowtki in »Horn.

Telegraphischer Börse«»Bericht.
B erlin , den 3. November.______

1 1164. S. 11,84.
FondS: günstig.

Rufs. Banknoten . . . . . . 208— 10 208— 75
Warschau 8 T a g e ................................ 207— 70 208
Rufs. 5 / .  Anleihe von 1877 . . 9 8 - 3 0 98— 20
Poln. Pfandbriefe 5 V .......................... 62— 40 6 2 - 5 0
Poln. Liquidation-pfandbriefe . . 5 6 — 20 5 6 — 50
Westpreuß. Pfandbriefe 4 " / ,  . . . 101— 80 100
Posener Pfandbriefe 4 ° / ,  . . . . 101— 20 101— 20
Oesterreichische Banknoten. . . . 167— 15 167— 20

Weizen gelber: Novemb.-Dezember . . 150— 50 151— 75
A p r i l - M a i ............................................ 161— 25 163— 20
von Newyork lo k o ................................ 85 V. 85 V.

Roggen: loko ............................................ 140 139
N o v e m b e r ............................................ 137— 25 137
Novb.-Dezember . . ' . . . 136 136— 50
A p r i l - M a i ............................................ 139 140— 75

R übö l: N o v e m b e r ...................................... 50— 10 50
A p r i l - M a i ............................................ 52— 10 5 1 - 9 0

S p ir itu s :  loko . . . . . . . . 45— 10 4 5 — 10
N o v e m b e r ............................................ 45 45 — 40
N o v b r.-D e z e m b e r................................ 4b 45— 40
A p r il-M a i . ......................................

Zi«s 47

Börsenberichte.
D a n z i g ,  1. November.

Weizen etwas niedriger, verkauft wurden 210 Tonnen.
Loko ist bezahlt für weiß 124pfd. 143 M., 127 pfd. 151 M , hochbunt

128 9pfd. 150 M , hochbunt glasig 132pfd. 152 M., bunt 124pfd.
130 M., roth 121 pfd. 123 M.. rothblau 128 pfd. 125 V.. hell
122 3 pfd. 133 M , grauglasig 127 psd. 128 M

RegulirungspreiS 126 pfd. lieferbar 134 Mark.
Auf Lieferung 126 pfd November 134 M. bez.. April-Mai 144 M. Br., 

143,50 M. Gd., Mai-Juni 145,50 M. Br., 145 M. Gd.
Roggen etwas niedriger, loko für grobkörnig pr. 120 pfd. inländ. 122 

bis 124 M , Transit 111-115 M., verkauft sind 80 Tonnen.
RegulirungspreiS 120pfd. lieferbar inländ. 125 M , unterpoln. 115 M, 

Transit 114 M.
Auf Lieferung November inländ. 122 M. Br.. 121 50 M. Gd.. unter

polnischer 116,50 M. B r. 116 M. Gd, Transit 115 M bez.
November-Dezember Transit 114,50 M. bez. April-Mai Transit 
117 M. Br., 116 M. Gd.

Gerste loko für russische 10S11pfd. 108- 120 M., Futter. 98 bi- 
100 pfd. 98-100 M.

Er bsen  loko für Futter- Transit 131 M.

Meteorologische Beobachturrgeu.
Thor« , den 3. November.

St. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich
tung und 
Stärke

Be
wölk-. Bemerkung

2 2 li p 767.7 - j -  4.4 8 L 2 0
lO s ix 766.S I  2.1 8 L 1 0

3. L 764.7 -s- 0.1 L l 0

Wass er s t and  der Weichsel bei Thorn am 3. November 1,6 » .

( A n - b a c h - G u n z e n b a u s e n e r  7 F l. -L o o s e .)  D ie nächste 
Ziehung dieser Looje findet am 15. November statt. Ge-e» den 
KourSverlust von ca. 15 M ark bei der Ausloosung m it der H^ete 
übernimmt daß Bankhau- C arl Neuburger, B erlin , Französische 
S t r .  13, die Versicherung für eine Prämie von 50 P f. pro Stück.



offerirt billiqst ^  ^ ' ^ 0 ^ ' .Culmerstratze 320.

? L E M L s L <
iMovember cr., 

'» Uhr,

-^Hierzu erscheinen sämmtliche Reservisten, 
die zur D isposition der Truppen und der 
Ersatz-Behörden entlassenen Leute, sowie die
jenigen Landwehrleute des Jah rg a n g es  1872, 
welche in der Zeit vom 1. A pril bis 30. S e p 
tember eingetreten, soweit sie nicht m it Nach- 
dienen bestraft sind. W er ohne genügende 
Entschuldigung ausbleib t, w ird m it Arrest 
resp. Nachdienen bestraft.

M annschaften, deren Gewerbe längeres 
Reisen m it sich bringt, insbesondere Schiffer, 
F lößer pp. sind verpflichtet, wenn sie den Kon- 
trol-V ersam m lungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November cr. dem betreffenden 
Bezirks-Feldwebel ihren zeitigen A ufenthaltsort 
anzuzeigen, dam it das B ataillon  auf diese 
Weise von ihrer Existenz Kenntniß erhält.

Säm m tliche Mannschaften haben zu den 
K ontrol-Versam m lungen ihre M ilitä r-P ap ie re  
mitzubringen.

I n  Krankheits- oder sonstigen Fällen, welche 
durch die Ortspolizei-Behörden (bei Beam ten 
durch ihre vorgesetzte Civilbehörde) g laubhaft 
bescheinigt werden müssen, ist die Entbindung 
von der Beiwohnung der Kontrol-Versamm
lungen rechtzeitig zu beantragen.

Dergleichen Entschuldigungs-Atteste müssen 
spätestens auf dem Kontrol-Platze eingereicht 
werden und genau den B ehinderungsgrund 
enthalten. S p ä te r  eingereichte Atteste können 
in der Regel a ls  genügende Entschuldigung 
nicht angesehen werden.

Atteste, welche die O rts-V orstände, Polizei- 
V erw alter rc. über ihre P erson  ausstellen, 
werden nicht acceptirt.

Thorn, den 15. Oktober 1884.
Königliches Kommando des 2. B ata illons 
(Thorn) 4. Ostpreußischen Landwehr-Reg. N r. 5. 
w ird hierdurch zur öffentlichenKenntniß gebracht. 

Thorn, den 21. Oktober 1884.
Die Polizei-Verwaltung.

Offerten auf Lieferung von
F le i s c h ,  H ü l s e n f r ü c h te n  « . K o l o n i a l -  
w a a r e n

fü r die M enage des 1. B ataillons 8. P om - 
merschen Znfanterie-Regim ents N r. 61 sind 
bis 1 0 .  N o v e m b e r  c r .  im Zahlmeister- 
B u reau , B rom berger V orstadt N r. 35 zweite 
Linie, abzugeben. Bedingungen können dort
eingesehen werden.______  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ .

A m  F r e i t a g  d e n  7 .  d .  M t s .»  
V orm ittags 9 U hr

werden auf dem Hofe der Kavallerie-Kaserne
3 ausrangirte Dienstvferde

öffentlich gegen baare Z ahlung  verkauft. 
Thorn, den 2. November 1884.

Ulanen-Regiment Nr. 4.______
Bekanntmachung.

Ueber den durch Beschluß des Königlichen 
Amtsgerichts zu Thorn vom 23. Oktober 1884 
fü r einen Verschwender erklärten Altsitzer
L ll to a  8 tL llß r iv k i  zu T h o r «  - P a p a u
w ird die Vormundschaft eingeleitet.

Thorn, den 27. Oktober 1884.
Königliches Amtsgericht ii.

Bekanntmachung.
Am 7. Oktober d. Z . ist auf dem hiesigen 

Viehmarkte ein M an n  bei A usführung  emes 
Laschendiebstahls betroffen worden und desselben 
geständig. Derselbe giebt an , daß er Joseph 
Menczynski heiße, russischer U nterthan sei, daß 
er in W arschau geboren, d as Barbiergewerbe 
erlernt und a ls  B arb ier theils in W arschau, 
theils in  P lonsk , Gouvernement Plock, sich 
aufgehalten habe. D a  die V erm uthung nahe 
liegt, daß der Verhaftete ein prosessionirter 
Taschendieb und eigens zum Zwecke der Ver- 
übung von Diebstählen hierher zum M arkte 
gekommen sei —  die andere Person , der er 
das gestohlene G u t zureichte, ist entwischt —  
so ersuchen w ir alle Behörden, welche über die 
Persönlichkeit des Verhafteten Auskunft ertheilen 
resp. A nhalt zur E rm ittelung derselben geben 
könnten, um schleunige M ittheilung  zu unseren 
Akten I. L . 14/84.

W illenberg, den 28. Oktober 1883.
Königliches Amtsgericht. I.

«8(1. lN. ö>86nr,
V i s a  I., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
M anneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das W erk: 
„ D ie  geschwächte M anneskraft." (11 . Auflage.)
P re is  1 M a r k . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ortschaft Akotterie, Kreis Thorn.
Zw ei Flegel haben ihre ganze Wucht 
a n  einer vollen G arbe vergeblich versucht.

Verein.
Vorstaiidssttzimy

Dienstag den 4. November 
Abends 8 Ulir.

7. N. c. 6 Mär.
LvIMrsn-Vsrsin, »voller.

Heute Abend 8 Uhr:
General-Versammlung

bei L aÄ L tL .
T .-O .: Rechnungslegung, B allo tage, Kränzchen.

D ie über den B lotto-K anal bei Zajonskowo 
Kreis Rehden führende alte Steinbrücke soll 
auf dem Wege der Subm ission abgebrochen 
und das M ate ria l incl. Arbeit an den M eist
bietenden vergeben werden.

Offerten sind versiegelt bis zum 
10. November cr. Vormittags II Uhr 
dem hiesigen B u reau  franco einzusenden; auch 
können die bezüglichen Bedingungen gegen 50 
P fg . Kopialgebühren von hier bezogen werden. 

Thorn, den 1. November 1884.
Die Königliche Kreis-Bauinspektion.

S o b su rm L llll

Die
Cigarren- nn-

Tabak-Handlung
von

r kollert 8v!imiNt
S c h u h m a c h e r  st r a t z e  3 4 8
im neu erbauten Hause des H errn  

Bäckermeisters r k o o ä o r  k l lp w s k i
A M "  erster Laden vom Allst. Markt W G  
empfiehlt ihr gut assortirtes Lager in
ech ten  I m p o r t e n  

liambungor u. 
Krsmkr Ligarron

billigst und gut, sowie
echt türkischen

Cigaretten L Tabaken
d i r e k t e r  B e z u g

und
S c h n u p f -  u n d

ff. Magdeburger Gurken,
,, „  Sauerkohl,
„  Schtejisches Pflaumenmus, 
„ geschälte Aepfel 

Kirnen4 t  4?
empfiehlt k. V. I-ieStko,

Mocker.
Soeben ist bei 0  v o m d r o v s k i  in T h o r n  

erschienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen:
Al. Null- «vrsScii Ein Blick in Roms 

Vorzeit
(Kulturhistorische Skizze). P re is  25 Pfennig.

D ie 20 S eiten  starke kleine Broschüre ver
sucht an  der H and bisher nicht berücksichtigter 
Thatsachen das Leben in Latium  (800  vor 
Christi G eburt) und in R om  (500  u. 0 .)  dem 
Leser klar zu veranschaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die K ultu r jener 
Zeit A ufklärung erhallen und die jetzt gang
baren Ansichten der Geschichtsforscher widerlegt 
sehen will, angelegentlichst zu empfehlen sein. 
Außerdein sind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutscher Personennam en erklärt und 
behandelt worden, so daß auch hierüber der 
Leser in dem Schriftchen manches Neue und 
Interessante finden wird.

anerkannt bedeutendste Clavier-Virtuose

über dessen S p ie l  der allbekannte Musiker und scharfe Musikkritiker 1 .ollis L ä d ie r  in Königs
berg in einem Musikzeitungs-Artikel vom 18. A pril d. J s .  u. A. sagt: „L llßv ll ä 'L Ib v r t  
hat glorios in allen Beziehungen gespielt und sich a ls  den genialsten und bedeutendsten Künstler 
un ter den jetzt lebenden^ gezeigt, werth der B ew underung, m it welcher sogar L u d iv s to m , 
ÜLllS v . R i i lo v  und b i s r t  von ihm sprechen", w ird auf der Concert-Tournee auch unsern
O r t  berühren und S o n n tag  den 16. I ^ O V 6 M . t ) 6 I '  ein

Elavier-Concert
geben. —  Zch erlaube m ir, die Musikfreunde der S ta d t  und des Kreises Thorn auf dieses 
sensationelle Concert aufmerksam zu machen.

D ie verehr!. Musikliebhaber finden in allen Musikzeitungen Berichte über die künstlerischen 
Leistungen L llß v a  l l 'L Id e r t 's ,  auch dessen B iographie nebst P o r tra i t  ist in der Kölner Musik
zeitung veröffentlicht, auch haben die Musikreferenten der größeren S tä d te  die denkbar günstigsten 
Kritiken über das gloriose S p ie l  des jugendlichen Virtuosen gefällt, so daß die hiesigen Zeitungen 
keine langen —  fü r d ie s e n  Zweck überflüssigen —  Reklamen bringen werden; n u r dieses
möchte ich noch hervorheben, daß Meister den jungen Künstler

LuKvll Ä'LIdort
als  den b e d e u t e n d s t e n  Claviervirtuosen bezeichnet.

D a  m ir von vielen S eiten  die M ittheilung wird, daß dieses Concert wohl recht besucht 
sein dürfte, so bitte um gefällige zeitige Bestellung von B illets.

N um m erirte B illets 3 M ark. Hochachtungsvoll

Trockenes Klobenholz, S p a lt 
stubben, Rundknüppel und 

Strauchhaufen
verkauft NL1«« k  in S c h ö n w a l d e  

_ _ _ _ _ _ _  _ ____ bei F o rt I I I ._ _ _ _
Asröckene birkene Bohlen in verschie 
'H ' denen S tärken  hat abzugeben
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ N L M m e rm v is ts r , Stewken.

A. 8r;lumöt,
A M - ' ItS  k in r  S t ,  - M F

L o r liv  8 0 .,  L öpnielcoretrasse 124. 
L a u - , 8ednupk- u. Lauobbadalre, Türk isedo  
unci IInAariZeke T abake, vL N L iß o r 8dL Z . 
Zperialitiät in V iß L rrv ll kür L ä t s l s  u n ä  
k o s tL i i r L ts u r s .  L e i v e tL i l  - H b o a d m o  
L l lM o s - r r v is v ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

»pravtzerM  Heilsalbe
sofort Hitze und Schmerzen aller

D r. 8
benimmt
W unden und Beulen, verhütet wildes Fleisch, 
zieht jedes Geschwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu schneiden fast schmerzlos auf. 
Heilt in kürzester Zeit böse B rust, Karbunkel, 
veraltete Beinschäden, böse F inger, Frostschä
den, B randw unden, aufgesprungene Hände rc. 
Bei Husten, Stickhusten, D iphtheritis, Reißen, 
Kreuzschmerzen, G elenkrheum atism us, tr i t t  so
fort Linderung ein. Z u  haben in der Raths- 
avotheke in Thorn ä Schachtel 50 P f . 

Z m  Verlage von Vilkelm Isslsid 
(O ustav  8obubr)

in Berlin, W ilhelm straße, erschien:
kenkiläs. -W W

Ein Drama in 3 Akten
von

2 '/ . B o g e n .  E l e g a n t  b r o c h i r t .  
P re is  1 M ark.

Z u  beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
direkt von der V erlagsanstalt und in der 

_____ Exped. der „T horner P r esse."_ _ _ _ _
D r. 8 x r a v § 6 r '8 o k 6  

N a s e n t r o p f e n
helfen sofort bei M igraine, M agenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Leibschmerzen, Verschlei- 
mung, Magendrücken, M agensäure, Skropheln 
bei Kindern, W ürm er und S ä u re n  m it abfüh
rend. Gegen H äm orrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offenen Leib. Benehmen sogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit sofort wieder herstellend. 
Z u  haben in der Rathsapotheke in Thorn

C t , c i n . W W e S L - » A S
L m iU vLrs88v,jctztM auerstr.463nahed.Passage

Kroße Kokst Austern, astr. Kaviar, 
Wiesen-Wermaugen, mar. Lachs, 
Spickgänse, Kervekat-ZSürüe, mar. 
Känsekeulen und Gänseschmalz.

kIL. D a s e l b s t  w a r m e  K ü ch e »  M ü n -  
che n e r  u n d  C u l m b a c h e r  B i e r .  ___

Lüschc-Mrik^
von

A. K udtz,
Z M -  8 7  E l i s a b e th s t r a t z e  8 7  W A

empfiehlt jeder A rt
Herren-, Damm-« Linder-

S p e z i a l i t ä t :

Oberhemden
unter G aran tie  des Gutsitzens._____

k»^1 nriLLQr»Ellasenschwäche(ineont. 
v L IlI!L » D L » r? I> ^ 'n x E  gte,) w ird u n 
fehlbar beseitigt durchdie unübertroffenen, 
bei jedem A lter und Geschlecht bewährten 
M itte l des Apothekers D r. V e r n v r ,  
L l lä o r s d r o d  (W ttbg.) P re is  M . 2 .75 
Posteinzahlung. Danksagungen und beste 
Empfehlungen seitens vieler P riv a ten , 

Erziehungs- und anderer Anstalten u. A .: 
Attest au s guter F am ilie : „D ie M itte l halfen 
„sehr bald, sind leicht zu nehmen, stärken die 
„Gesundheit und wecken bei bleichem Aussehen 
„die Fleischfarbe. D ie Kleine ist jetzt die 
„blühendste unserer Kinder. S ie  haben also 
„m it I h r e r  Bemerkung in Beziehung auf die 
„G esundheit des Kindes Recht gehabt. Vielen 
„D ank !"_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Schukversäumnißkisten
nach Vorschrift bei v. 0ombroV8kl.

-kZ. Directer Bezug
/ x  Prima Oberschlesisüler
8l6M l(0lll6N , sowie 6äU - und

D ü ng er-K alk  durch du
General-Agentur d. Hugo Graf 
Henckel v. Donnersmarck'schen 
Steinkohlengruben u.Kalkwerke. J u l iu s  Lüttowitr v/8.

Preis-(Lourante franco.

ä Flasche 60 P f .  _____

Hierm it die ergebene Anzeige, daß ich an hiesigem Platze

Breiteftratze 45S
vi8-L-vi8 der Mrütkenstraße

ein

' viKarrov- L VabakKssedLIt ^
^  eröffnet habe. W
^  E s ist mein Bestreben, jederzeit eine gute und preisw erthe C igarre rc. zu W
^  liefern und bitte daher, mich durch Zuweisung von A ufträgen in meinem Unter- ^  

nehmen zu unterstützen. ^Z IH l.vrenr ^

/ L i n  möbl. Zim m er, m it auch ohne Beköstigung, 
-ü-" zu verm. C ulm er- u. Schlammstr.-Ecke. 310. 
W e  1. E tage, 4 heizb. Z im m er, Entree und 
H  Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155.
^ves^möblirte Zimmer, auch getheilt, 

vom 15. Oktober zu vermiethen.
_______ Culmerstraße 340 /4 1 .

Täglicher Kalender.

1 88 4 .
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November . . . . — — > 4 5 - 6 7 8
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30

Dezember . . . . — l 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 31 — — —

Druck und Berlag von S Dombrowtkt in Thorn.


